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Abonnementspreis 5 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 3 
für Aus warts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


Das Befinden des Kaiſers. 
Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers ließ geſtern Vor⸗ 


mittag nach Lage der Dinge nahezu nichts zu wünſchen übrig. 


lach gut verbrachter Nacht war der Zuſtand völlig fieberfrei 
und die Stimmung vorzüglich. Die Ankunft der Hochzeitsgäſte 
don fern und nah nahm die kaiſerliche Familie vollauf in An⸗ 
bruch, und das gute Befinden des Kaiſers gab der Freude über 
as frohe Ereigniß der Vermählung des Prinzen Heinrich die 
Tce Weihe. 

„ Der Papſt und die Politik. 

Die iriſchen katholiſchen Abgeordneten parnellitiſcher Rich⸗ 
ung haben, wie bereits mitgetheilt, eine lange Reſolution be⸗ 
Hlofjen, welche ſchließlich in der Erklärung gipfelt, daß die 

ſchen Katholiken das Recht des päpſtlichen Stuhles, ſich in die 


Politischen Angelegenheiten des iriſchen Volkes einzumiſchen, nicht 


inzuerkennen vermögen. Als feiner Zeit der Papſt die deutſchen 


Aatholiken ermahnte, ihrer Verpflichtung gegen das Vaterland 


eingedenk zu ſein, und ihre Regierung in den auf den Schutz 
der Grenzen und die Erhaltung des europäiſchen Friedens ge— 
dichtete Beſtrebungen zu unterſtützen, da führten die leitenden 
kuntrumeblütter Deutſchlands eine ähnliche Sprache gegenüber 


dem Vatikan, eine Sprache, die theilweiſe noch ſchärfer war als 


die der erwähnten iriſchen Reſolution. Parnell, der ſelbſt nicht 
Katholik, ſondern Proteſtant iſt, hat, noch bevor die Reſolution 
beſchloſſen wurde, in einer Rede geſagt, daß die iriſchen Katho⸗ 
ken ſchon ſelbſt die Einmiſchung eines Ausländers abwehren 
Die von ihm gebrauchten Wendungen entſprechen 
urchaus denen, deren ſich die Deuſchfreiſinnigen ſeiner Zeit be⸗ 
denten. Wir glauben nicht, daß, wie der römiſche Korreſpon⸗ 
ut der „Daily Chrouicle“ telegraphirt, das Manifeſt der Par⸗ 
Nelliten im Vatikan bedeutend überraſcht habe, da man gehofft 
hätte, die katholiſchen Abgeordneten würden ſich ebenſo ſchnell 
uterwerfen, wie die Geiſtlichkeit. Im Vatikan wird man ſehr 
Kopf vermuthet haben, daß die Parnelliten nicht ohne Weiteres 
h von ihnen bisher verfolgte Politik verleugnen würden. Das 
det das deutſche Centrum ſeiner Zeit auch nicht gethan. Es hat 
1 Schein gewahrt. Unterworfen hat es ſich aber ſchließlich 
och, indem es trotz der Ueberredungskünſte der Freiſinnigen 
licht gegen die Heeresvorlage ſtimmte, ſondern zum kleinen 
Theil dafür votirte, in ſeiner Mehrheit aber ſich der Ab: 


ſimmung enthielt und damit das Zuſtandekommen des Geſetzes 


benigſtens nicht erſchwerte. Eine ähnliche Haltung werden wohl 


die iriſchen Katholiken einnehmen. Trotz aller Proteſte 
Iegen die Einmiſchung des Vatikans werden fie wohl ſchließlich 
Ben „Feldzugsplan“ ſtillſchweigend aufgeben. Es hat keinen 
h ten Sinn zu jagen, das Oberhaupt der katholiſchen Kirche 
abe nicht das Recht, ſich in politiſche Fragen zu miſchen. Die 
uholiſche Kirche ſelbſt iſt eine Inſtitution von eminent politi⸗ 
er Bedeutung. Würde dieſe Bedeutung genommen, ſo iſt ſie 
Der Papſt iſt in erſter Linie verpflichtet, für 
Erhaltung zu ſorgen und dieſe Verpflichtung bringt es mit 


N ho) mit den einzelnen Mächten ſolche Beziehungen zu unter: 
len, daß der Katholizismus gejchägt und feine Ausbreitung 
hi möglich gefördert wird. Und dann, wer vermöchte haarſcharf 


um 


Grenze zwiſchen politiſchen und religiöfen Fragen zu be⸗ 
men? Sind die Ziele, die ſich eine politiſche Bewegung ge⸗ 


ſetzt hat, ſind die Mittel, welche zur Erreichung dieſes Zieles 
in Anwendung kommen, den Satzungen der Kirche nicht ent⸗ 
ſprechend, ſo wird man dem Papſte nicht das Recht verſagen 
können, fi dagegen zu wenden. Wer aber ſoll in der katholi⸗ 
ſchen Kirche anders darüber entſcheiden als das Oberhaupt der⸗ 
ſelben? Es wäre ja recht ſchön, wenn man die Grenzen zwiſchen 
Religion und Politik ein- für allemal feſtſtehend ziehen könnte. 
Dann würde uns in Deutſchland auch der Kulturkampf erſpart 
geblieben ſein. Weil ſich dieſe Grenzen nicht ziehen laſſen, ſo 
bleibt nichts anderes übrig als zwiſchen Staat und Kirche einen 
Modus vivendi herzuſtellen. Gehen die Anforderungen von der 
einen oder der anderen Seite über denſelben hinaus, ſo giebt 
es einen Kampf, wie den verfloſſenen Kulturkampf in Deutſch⸗ 
land, der im Gegenſatz zu anderen Kämpfen nicht mit der Nieder: 
lage des einen und dem Siege des anderen Theils endigt, ſon— 
dern eben wieder nur mit einem Modus vivendi. Will man 
dem Papſte das Recht abſprechen, den iriſchen Katholiken die 
Theilnahmen an dem „Feldzugsplan“ und dem Boycotten zu 
verbieten, ſo müßte man auch ſagen, er habe ſeine Competenz 
überſchritten als er in der anläßlich der Abſchaffung der Skla⸗ 
verei an das braſilianiſche Episcopat gerichteten Encyelika ent⸗ 
ſchieden Stellung gegen die Sklaverei nahm und ausſprach, daß 
ihm keins der Geſchenke, welche er zum Jubiläum erhalten, an⸗ 
genehmer geweſen ſei, als die Abſchaffung der Sklaverei in 
Braſilien. Auch die Sklavenfrage war in Braſilien eine politi⸗ 
ſche Frage und es giebt in dem ſüdamerikaniſchen Kaiſerreiche 
noch eine zahlreiche Partei, welche mit der Abſchaffung der 
Sklaverei keineswegs einverſtanden iſt. Die Beſtrebungen dieſer 
Partei werden in der Encyelika, wenn auch indirect, gewiß 
ebenſo ſcharf verurtheilt als der iriſche „Feldzugsplan“ und das 
Boycotten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Eine Verfügung des Staatsminiſteriums für 
Elſaß⸗Lothringen vom 22. Mai beſtimmt: „Von Donners⸗ 
tag den 31. Mai d. J. ab müſſen alle über die franzöſiſche 
Grenze zureiſenden Ausländer ohne Unterſchied, ob ſie auf der 
Durchreiſe begriffen ſind oder ob ſie im Lande Aufenthalt 
nehmen wollen, ſich im Beſitze eines Paſſes befinden, welcher 
mit dem Viſa der deutſchen Botſchaft in Paris verſehen iſt. 
Das Viſa darf nicht älter ſein als ein Jahr. Die Gewerbe— 
legitimationskarte für ausländiſche Handlungsreiſende erſetzen den 
erforderlichen Paß nicht. Ausländer, welche nicht im Beſitze 
eines regelmäßigen Paſſes ſind, ſind an der Weiterreiſe zu 
hindern und nöthigenfalls über die Grenze zu führen. Reichs— 
angehörige, welche über die franzöſiſche Grenze zu reifen beab- 
ſichtigen, bedürfen dieſes Paſſes nicht. Ausgenommen von Paß⸗ 
pflicht ſind die Bewohner der franzöſiſchen Grenzgemeinden, in 
ſofern ſie ſich zu geſchäftlichen Zwecken in eine benachbarte 
deutſche Grenzgemeinde begeben und ſich vor den Grenzpolizei⸗ 
beamten entſprechend ausweiſen.“ Unſer Verhältniß zu Frank⸗ 
reich, welches ſeit Anfang vorigen Jahres aus der Spannung 
nicht herausgekommen iſt, hat durch die Verſchärfung der Grenz: 
kontrolle gegen Frankreich, wie ſie in obigem Paßdekret ent⸗ 
halten iſt, eine weitere Belaſtung erfahren. Die Maßregel er— 
ſcheint nur zu ſehr gerechtfertigt durch die ſyſtematiſchen Chicanen, 
welchen die Deutſchen ſeitens der franzöſiſchen Grenzbehörden 


Felddienſtübungen. N 


— Eine Sommergeſchichte von Eufemia Gräfin Balleſtrem. 


(Frau von Adlersfeld.) 


(Fortſetzung und Schluß.) 
hat „Seitdem Profeſſor Klinkerfues die Niederſchläge erfunden 
der iſt mit dem verdammten Wetter garnichts mehr anzufangen,“ 
dſicherte einſt ein alter Herr in allem Ernſt, ärgerlich darüber, 
je er dreimal Sonnenſchein prophezeihte und der Regen dafür 
mal um ſo heftiger hernieder praſſelte. 
der s war alſo keine Spur von Regen zu ſpüren oder zu 
dr uthen, als in friſcher Morgenſtunde der Etatsmäßige das 


ei Nlercorps zu Pferde um ſich verſammelte und einen ertra⸗ 


N Plan zu einer Felddienſtübung kund gab. 


N clan. der Gegend von Waldſchloß ſollte eine große Schlacht 


dert agen, das Waldſchloß ſelbſt aber im Sturm genommen 
eden, und zur Erhöhung der Siegesfreude, die man augen⸗ 
ic von dem Rittmeiſter von Horſt erwartete, reſp. ihm 
N dacht hatte, hatten die Trompeter herauszureiten, was man 


Ih brigens mehr als eine Courtoifie für die Bewohner von 


base 


00 chloß auslegte, denen man einen grandioſen Ueberfall 


fahre bei der Landparthie prophezeit hatte. Zu dieſem Zweck 
auch mehrere Damen des Regiments heraus, andere 

N ſich reitend dem Gros an. 
don Die Sache verſprach ſehr complicirt zu werden. Oeſtlich 
denn Laldſchloß bezog Rittmeiſter von Horſt ein Bivak, und 
nach auch, was da abgekocht wurde, nur Kaffee, dünner Kaffee 
ein Elüchſichem Blümchenrecept war, ſo war's doch immerhin 
Getra rakaffee, und man darf nicht vergeſſen, daß der Ulan dies 
N nach ſeiner Qualität, ſondern nach feiner Quanti⸗ 
wenn Uebrigen verlief die Uebung ſehr glänzend. Die Vor⸗ 
digkeit waren alle gut placirt, die Patrouillen thaten ihre Schul: 
und die Carabinerſalven gaben zum Schluß die nöthige 


Weihe durch Pulverdampf zum Hurrah der ſtürmenden Sieger. 
Indeß dann das Regiment unter Führung einiger Lieutenants 
in die Garniſon abrückte, beſetzten die Trompeter den Hof von 
Waldſchloß und unter den Klängen des Toreodor-Marſches aus 
„Carmen“ machte das Offiziercorps ſeinen Privatüberfall, wozu 
der Oberforſtmeiſter nicht nur gute Miene zum böſen Spiel 
machte, ſondern auch thatſächlich ſchmunzelte, während er Johann 
einen Ehrentitel nach dem andern gab, weil der nicht ſchnell 
genug den Ungarwein herbeibrachte, und die ruhig daſitzende 
Baronin ironiſch fragte, „ob man vielleicht hier an den Hunger: 
pfoten nagen ſollte.“ 

Bald ſtand nun ein frugales Frühſtück von kalter Küche 
auf dem großen Tiſch unter der Veranda an der Vorderfront 
des Hauſes und die heitere Geſellſchaft wurde mit freundlichem 
Geſicht und der entſchuldigenden Redewendung „à la Fortune 
du pot“ aufgefordert Platz zu nehmen. 0 

„Wo iſt Ruth?“ fragte Graf Eſchendorff. 5 

„Sie ging vor einer halben Stunde in den Wald,“ 
berichtete die Baronin. „Sollen wir ſie ſuchen laſſen?“ 

„Laſſen Sie einen der Trompeter „Hallali“ blaſen, — 
das iſt mein Signal, wenn ich Ruth herbeirufe,“ ſchlug der 
Oberforſtmeiſter allen Ernſtes vor, und ehe noch ein Anderer 
es ſagen konnte, hatte Horſt ſchon gerufen: 

„Werde es ſogleich beſorgen,“ und war hinausgeeilt. 

Das Signal „Hallali“ erſcholl und ſchmetterte durch den 
Wald, aber keine Gräfin Ruth erſchien — — auch Horſt war 
verſchwunden, Niemand wußte, wohin. 8 

Er war, als er das Signal beſtellt hatte, in den Wald ge⸗ 
gangen, nicht ganz klar darüber, ob er Ruth treffen wollte, 
oder nicht. Er wußte nur, daß er eine unſägliche Sehnſucht 
nach den zwei braunen Augen hatte, deren traurigen Ausdruck 
von geſtern er nicht mehr vergeſſen konnte. Sie war verloren 
für ihn — das hatte er ſchwarz auf weiß in Händen gehabt, 
aber erſt ſeitdem er das wußte, wars ihm auch klar, wie ſehr, 


vor ihm lag auf den Knien, 


unterworfen werden, dennoch wird ſie nicht verfehlen, weit über 
Deutſchland hinaus Aufſehen zu erregen, weil man überall weiß, 
daß die deutſche Politik nichts ohne gewichtige Veranlaſſung und 
ohne vernünftigen Zweck thut. Beides aber liegt hier in 
vollſtem Maße vor. 

Gegenüber der Mittheilung des „Daily Telegraph“, wo⸗ 
nach anläßlich der Hochzeitsfeierlichkeiten in Berlin die Verlo⸗ 
bung des Prinzen Alexander von Battenberg, des 
früheren Fürſten von Bulgarien, mit der Prinzeſſin Victoria 
von Preußen erfolgen ſoll, wird aus Berlin verſichert, daß an 
keiner Stelle davon etwas bekannt ſei. Die Nachricht ift auch 
umſo unglaubwürdiger, als der Prinz zu den Vermählungsfeierlich⸗ 
keiten gar nicht nach Berlin kommt. 

Auf der Ebernburg bei Kreuznach hat vorgeſtern in Ge- 
genwart der Nachkommen Huttens und Sickingens die Grund⸗ 
ſteinlegung für das zu errichtende Hutten-Sickingen⸗ 
Denkmal ſtattgefunden. Die Feſtrede hielt, wie bereits mit⸗ 
getheilt, Profeſſor v. Gneiſt. Derſelbe ſagte u. A.: Die höhere 
Macht, welche ſich bis jetzt in der geeinten Nation über die 
Kirchen erhoben habe, und allen Bekenntniſſen die Freiheit des 
Waltens im kirchlichen Leben gewährleiſte, habe Deutſchland 
wieder zu' einem Mittelpunkte des europäiſchen Continents ge⸗ 
ſetzt, in welchem die beiden Grundrichtungen der chriſtlichen 
Kirche ſich friedlich vereinigen könnten. Die erſten Hammer⸗ 
ſchläge that der Gymnaſialdirektor Hollenberg aus Kreuznach, 
worauf Kommerzienrath Euler aus Kaiſerslautern ein Hoch auf 
den Kaiſer und auf den Prinz⸗Regenten von Bayern ausbrachte. 
Bei dem hierauf folgenden Feſteſſen auf der Ebernburg toaſtete 
der Regierungspräſident v. Puttkamer auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer und den Prinz-Regenten. 


In Oeſterreich wird gegen die deutſche nationale Partei 
vorgegangen. Dieſelbe hatte als ihr Kampflied die Wacht am 
Rhein erwählt. Jetzt iſt das öffentliche Abſingen dieſes Liedes 
bei Geldſtrafe bis zu 100 Gulden oder Arreſt bis zu 14 Tagen ver⸗ 
boten worden. Die Grazer Burſchenſchaft „Franconia“ iſt auf⸗ 
gelöſt worden, weil ſie ihr Vereinslocal mit ſchwarz⸗weiß⸗rothen 
Fahnen decorirt hatte. 

Die Seſſion der öſterreichiſch-ungariſchen Dele— 
gationen wird vorausſichtlich vor Mitte Juni nicht eröffnet 
werden. Bei der demnächſtigen Reviſion des Wehrgeſetzes ſoll 
die Errichtung zweier Cadres-Compagnien bei jedem Infanterie⸗ 
Regiment als Cadres der für den Kriegsfall aufzuſtellenden 5. 
und 6. Bataillone, ferner eine entſprechende Vermehrung der 
Artillerie und Kavallerie geplant werden. Die Nachricht von 
einem bevorſtehenden Eintritt des Prinzen Alexander v. Batten⸗ 
berg in die öſterreichiſche Armee wird dementirt. Ein ſolcher 
Eintritt iſt von keiner Seite angeregt worden. Im Wiener 
Arſenal haben neuerdings Proben mit der neuen Maximkanone 
ſtattgefunden, deren Wirkungen als entſetzliche geſchildert werden. 
Der Präſident der franzöſiſchen Republik, 
Carnot, unternimmt Anfang nächſten Monats wieder eine 
größere Rundreiſe, diesmal nach dem Norden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit beabſichtigt Carnot auch dem König der Belgier einen 
Beſuch abzuſtatten. 

In franzöſiſchen republikaniſchen Kreiſen zeigt ſich jetzt 
eine größere Rührigkeit gegenüber der boulangiſtiſchen und ple⸗ 
biscitären Agitation. Es ſcheint, daß die verſchiednen Gruppen 


ſehr ſie ſich ihm in's Herz geſtohlen, wie unendlich lieb ſie ihm 
war. 

Und wenn er ſie traf — wohl, ſo ſollte es ſein Abſchied 
ſein von einem ſchönen, ſchönen Traum, den er nie, niemals 
wieder träumen konnte, der — es that ihm wahrhaftig das 
Herz weh und vor Augen flimmerte es ihm, gerade als ob — 
— Eine Thräne? Ein ſchneidiger, preußiſcher Ulanenrittmeiſter 
und eine Thräne? Unſinn! 

Und jetzt war er ſchon in den ſchmalen Laubgang einge⸗ 
bogen, wo er geſtern auf ihrem Lieblingsplätzchen den Brief ge⸗ 
funden hatte, der ihn aus allen Himmeln geſtürzt — noch eine 
Wendung des Weges und er ſtand unter der Rieſenbuche und 
lag al das Antlitz in beide Händchen ver⸗ 
graben, die kleine blonde Gräfin Ruth und ſchluchzte, als ſollte 
ihr das Herz brechen. Zum Umkehren war's zu ſpät, denn ſie 
hatte ihn geſehen, aber fie verbarg ihr thränenüberſtrömtes Ge⸗ 
na um jo mehr und ſtreckte eine Hand abwehrend nach ihm 
aus. 
Sollte er gehen? Nein, er ergriff die Hand und beugte ſich 
tief über das knieende Mädchen. 

„Ruth — liebe, liebe Ruth, was fehlt Ihnen?“ fragte er 
voll Angſt, und da ſie nicht antwortete, ſondern um ſo heftiger 
weinte, ſo kniete er neben ihr nieder, und legte ihr Köpfchen 
an ſeine Bruſt, und ſtreichelte ihr lichtes Haar. 

„Ruth, ich kann Sie nicht weinen ſehn! Ruth, bei Gott, 
ich kann's nicht! Ich liebe Sie ja fo ſehr, fo ſehr, liebe, ſüße, 
herzige, kleine Ruth — —!“ 

„Der Brief, der Brief!“ ſchluchzte ſie, aber nicht mehr ſo 
heftig, wie vorher. 

„Welcher Brief?“ er hatte, mit Ausnahme, daß er bei ihr 
2 Alles vergeſſen, Alles mitſammt der ganzen, großen 

elt. 10 
„Den Brief an Alfred Reichenſee,“ 


flüſterte 
zurück. 


ſie 


der Republikaner ſich über ein gemeinſames Vorgehen einigen 
werden. Wie lange die Einigkeit vorhält, muß freilich dahin 
geſtellt bleiben. 

Das Pariſer Comité der Anhänger des Prinzen Na- 
poleon hat an den General Du Barrail, den Präſidenten des 
Comités der Anhänger des Prinzen Victor, ein Schreiben gerichtet, in 
welchem beantragt wird, eine Reviſion der Verfaſſung vorzu⸗ 
nehmen in Bezug auf die direkte Wahl des Staats⸗Oberhauptes, 
um die Republik zu befeſtigen, nicht um die Monarchie wieder⸗ 
herzuſtellen. 

Aus Podolien wird berichtet, daß längs der Bahnſtrecke 
bei Zmirynce Baracken aufgeführt würden. Placate in den 
ruſſiſch⸗polniſchen Ortſchaften kündigen Truppenverlegungen und 
Zuſammenziehungen mit Rückſicht auf die bevorſtehenden großen 
Manöver an. 

Ueber den neulichen Zuſammenſtoß in Central⸗ 
aſien liegt jetzt von ruſſiſcher Seite eine amtliche Mitthei⸗ 
lung vor. Danach hätte der Zuſammenſtoß zwiſchen Saloren und 
Afghanen in der Nacht vom 27. April auf ruſſiſchem Gebiete 
ſtattgefunden. Eine Bedeutung wird dem Zwiſchenfall nicht bei⸗ 
gelegt. 

dein Kulturfortſchritt iſt ſoeben im Süden der Balkan⸗ 
halbinſel vollendet worden, nämlich der Bahnanſchluß des wich— 
tigen Handels⸗Emporiums im Aegäiſchen Meer, Salonichi, an 
das europäiſche Bahnnetz. Infolge deſſen hebt für den Orient 
eine ganz neue Epoche volkswirthſchaftlicher Entwickelung an, 
welche auch unſerer heimiſchen Induſtrie neue Wege und neue 
Ziele zeigt. Die Konſumkraft der dortigen Völker iſt erſt zum 
kleinſten Theile engagirt und ausgebeutet. Es wird ſich allmäh⸗ 
lich ein ſchneidiger Konkurrenzkampf entwickeln, aus welchem mit 
Ehren hervorzugehen der deutſchen Induſtrie, angeſichts ihrer 
derzeitigen Leiſtungsfähigkeit, nicht allzuſchwer fallen dürfte. 

Auf den Eiſenbahnzug, mit dem König Milan von 
Serbien nach Belgrad zurückkehrt, iſt, wie es heißt, ein 
Attentat geplant. Infolge deſſen wird dem Zuge eine Lo— 
comotive vorausgeſchickt werden. i 

Die neue engliſche oſtafrikaniſche Compagnie 
wird ihre Thätigkeit auf das Gebiet erſtrecken, welches ſich vom 
Norden des deutſchen Schutzgebiets bis zum Somaligebiet und 
dem Albert⸗Nyanzaſee ausdehnt und über 100 000 Quadrat⸗ 
meilen umfaßt. Da an der Spitze des Unternehmens derſelbe 
Mann ſteht, der Stanleys letzte Expedition organiſirt hat, ſo 
wird angenommen, daß beide Unternehmungen mit einander im 
Zuſammenhange ſtehen. Es iſt übrigens ſchon früher behauptet 
worden, daß der eigentliche Zweck der Stanley'ſchen Expedition 
ein anderer als der angegebene ſei. 


Deutſches Reid). 
Berlin, 23. Mai 1888. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte am vorgeſtrigen Nach: 
mittage, nachdem Allerhöchſtderſelbe ſchon den größeren Theil 


des Tages in den Parkanlagen des Charlottenburger Schloſſes | 


zugebracht, begleitet von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, von 5½ 
Uhr ab im geſchloſſenen Wagen eine etwa einſtündige Spazier⸗ 
fahrt durch den Thiergarten nach dem Zoologiſchen Garten, und 
an den Zelten vorüber nach Charlottenburg und dem Schloß 
zurück unternommen, welche dem Monarchen vorzüglich be— 
kommen iſt. — Geſtern Vormittag nahm Allerhöchſtderſelbe nach 
einer recht gut verbrachten Nacht einige Vorträge entgegen, ar⸗ 
beitete von 11 Uhr ab längere Zeit mit dem Chef des Civil— 
Kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, und empfing den 
früheren Marineminiſter General der Infanterie von Stoſch. — 
Schon vorher hatte Se. Majeſtät der Kaiſer bereits wieder eine 
Spazierfahrt in den Parkanlagen des Charlottenburger Schloſſeß 
unternommen. Nachmittags um 12½ Uhr hatte der am Abend 
zuvor eingetroffene Prinz-Regent von Braunſchweig, Prinz Als 
brecht, die Ehre des Empfanges und um 4½ Uhr gedachte Se. 
Majeſtät der Kaiſer dann auch noch den Oberſt-Kämmerer und 
ſtellvertretenden Hausminiſter Grafen Otto zu Stolberg-Werni⸗ 
gerode zum Vortrage zu empfangen. f 

— S. M. der Kaiſer wird bei der heute ſtattſindenden 
Galatafel anläßlich der Vermählung des Prinzen Heinrich durch 
den Kronprinzen vertreten ſein. 

— Die Ueberſiedlung J. J. M. M. des Kaiſers und der 
Kaiſerin nach Schloß Friedrichskron bei Potsdam erfolgt, wie 
verlautet, bereits am Sonntag. 

— Die Kaiſerin Victoria läßt ſich für die bevorſtehende 
Hochzeitsfeier in einer Berliner Juwelier-Werkſtatt ein Exemplar 
des Ordens vom Schwarzen Adler in kleinerem Maßſtabe an— 


„Haben Sie ihn abgeſchickt?“ — Das war eine bange 
Frage. 

„Nein, nein —“ fie holte ihn aus ihrer Kleidertaſche vor 
— zerknittert und zerknüllt, und nun ſtand ſie vor Horſt wie 
eine Sünderin mit glühenden Wangen und geſenkten Augen. 
„Es war ſo ſchlecht, ſo ſchlecht von mir, das Alles zu ſchreiben“, 
ſagte ſie ſtockend, „was werden Sie nur von mir gedacht 
haben —“ 

„Ruth . £ 

„Es kam aber daher, weil Sie ſich auf der Landparthie 
garnicht um mich gekümmert hatten — und das hat mir fo 
weh gethan, ſo weh —“ 

Ruth!“ 

„Und da wollte ich Ihnen beweiſen, daß ich mir garnichts 
daraus mache, ob Sie mit mir ſprechen oder nicht — o, es 
war ſo ſchlecht von mir — und Sie werden jetzt garnichts mehr 
von mir wiſſen wollen — —“ 

„Ruth, ich war ja nur eiferſüchtig auf dieſen gräßlichen 
Alfred Reichenſen — — ich dachte, Sie wollten ihn hei⸗ 
rathen —“ 

„Das hätt' ich ſchon zu Sylveſter haben können,“ ſagte ſie 
halb lachend, halb weinend, aber die Sonne brach doch mehr 
und mehr durch die Wolken. 

„Ja Ruth, ich war ein ſchrecklicher — — — grauer 
Freund. Und daß ich's war, dafür hab' ich meine Strafe reich⸗ 
lich bemeſſen erhalten. Was hab' ich dieſe Nacht um mein 
W Glück gelitten! Ruth — hab' ich es wirklich ver⸗ 
oren — ?“ — N 

In dieſem Augenblick trug der Wind die ſüßen Klänge des 
Brautchors aus „Lohengrin“ vom Waldſchloß herüber, und 
ohne daß ein weiteres Wort gewechſelt wurde, feierten zwei 
Menſchen, die für einander wie geſchaffen ſchienen, im grünen 


fertigen. Daſſelbe wird aus einem kleinerem Emailleſchild mit 
dem Schwarzen Adler und 900 Brillanten hergeſtellt. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta empfing geſtern den japa⸗ 
niſchen Geſandten Marquis Saiongi, welcher ein Geſchenk der 
Kaiſerin von Japan überreichte. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz unter⸗ 
nahm geſtern Vormittag 8 Uhr einen Spazierritt, von welchem 
Höchſtderſelbe um 11 Uhr zurückkehrte. Demnächſt arbeitete 
Höchſtderſelbe zunächſt längere Zeit mit dem Chef des Civil⸗ 
Kabinets, Wirkl. Geh. Rath von Wilmowski, nahm darauf 
mehrere militäriſche Meldungen entgegen und empfing ſodann 
den Unterſtaatsſekretär von Lucanus, ſowie den Kammergerichts⸗ 
präſidenten v. Oehlſchläger, Se. Durchl. den Fürſten v. Pleß 
und ſpäter den Oberſt⸗Gewandkämmerer Grafen Perponcher. Im 
Laufe des Nachmittages hatte der Kronprinz dann auch noch 
den Vortrag des Staatsminiſters Grafen Herbert von Bismarck 
entgegengenommen und hierauf eine Spazierfahrt gemacht. 
Abends 10 Uhr 40 Minuten begab Höchſtderſelbe ſich zur 
Empfangsbegrüßung bei der Ankunft Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Wales nach Bahnhof Friedrichſtraße. — Ihre Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin hatte am Morgen 
des Tages eine längere Spazierfahrt durch den Thiergarten nach 
Schloß Bellevue unternommen. 8 

— Die Nachricht, die Prinzeſſin Irene ſei von ihrer Groß⸗ 
mutter, der Königin von England, ausgeſtattet worden, iſt un— 
zutreffend. Die Ausſtattung iſt durch den Großherzog von Heſſen 
erfolgt. Allerdings hat die Königin Victoria ihrer Enkelin koſt⸗ 
bare Geſchenke verehrt. 

— Zur Theilnahme an den Hochzeitsfeierlichkeiten find vorge⸗ 
ſtern Abend der Prinz v. Wales, ſowie der Prinz-Regent von 
Braunſchweig nebſt Gemahlin und geſtern früh Großfürſt und 
Großfürſtin Sergius von Rußland ſowie der Kronprinz von 
Griechenland hier eingetroffen. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird demnächſt aus 
Varzin zurückerwartet. Wenn ferner berichtet wird, daß ſich 
der Reichskanzler alsdann dauernd nach Friedrichsruh begeben 
werde, ſo iſt das ja ſehr wahrſcheinlich, doch iſt jede definitive 
Entſchließung noch vorbehalten. 

— Wie die „Poſt“ hört, fand heute Nachmittag um 1 Uhr 
eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Dem Grafen Wilhelm Bismarck ſteht nach Berliner 
Blättern eine Beförderung in naher Ausſicht. Graf Wilhelm 
Bismarck, zur Zeit Landrath in Hanau, ſoll zum Regierungs⸗ 
präſidenten in Hannover ſpäteſtens vom 1. Oktober ab ernannt 
werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Rothen Adlerordens zweiter Klaſſe mit dem Stern und Eichen— 
laub an den Geheimen Medizinalrath Profeſſor Dr. Rudolf 
Virchow. Herr Eugen Richter, der geſtern noch in der „Freiſ. 
Ztg.“ über die Ordensſperre gegenüber deutſchfreiſinnigen Partei⸗ 
mitgliedern ſpottete und ſpeziell Virchow als einen der „Ge— 
ſperrten“ aufführte, iſt alſo wieder einmal hereingefallen. 

— Jetzt ſind auch die erſten Zehnmarkſtücke mit dem 
Bildniß des Kaiſers Friedrich erſchienen. Es hat bis zu den 
Feſttagen bereits ein kleineres Quantum fertiggeſtellt werden 
können. Die Prägungen werden aber in der nächſten Zeit un— 
unterbrochen fortgeſetzt werden. Auch die Vorbereitungen für 
die Prägung ſilberner Zweimarkſtücke ſind ſo weit gediehen, daß 
mit derſelben in den nächſten Wochen begonnen werden kann. 

— Der Landtagsabgeordnete Mundt (Centr.) iſt im Alter 
von 72 Jahren au der Lungenentzündung geſtorben. Er vertrat 
den Wahlkreis Köln II. 

— Die deutſchfreiſinnige und natürlich auch die neuer- 
dings wieder mit ihr eng lürte, charakterloſe ultramontane Heb: 
preſſe erhebt ein Lamento, daß die Staatsanwaltſchaft gegen 
ein „deutſchfreiſinniges“ Blättchen, die „Neu-Ruppiner Ztg.“, 
wegen Reproducirung des Artikels der „Dresd. Nachr.“, welcher 
den Titel: „Keine Frauenzimmerpolitik“ trug, Anklage erhoben 
hat, und ſtellt es als etwas ganz Unerhörtes dar, daß die Straf— 
kammer dieſer Beſchlußfaſſung beigetreten ſei und dieſelbe in 
folgender Weiſe begründet habe: „Aus welchem Beweggrunde 
der Beſchuldigte den Artikel aufgenommen hat, ob dieſes ins- 
beſondere in der Abſicht geſchehen iſt, zugleich mit deſſen Ber: 
breitung ſeine Zuſtimmung zu dem Inhalt deſſelben auszudrücken, 
oder ob er gleichzeitig ſeine Mißbilligung deſſelben ausgeſprochen 
hat, iſt für den Thatbeſtand der Beleidigung gleichgiltig, zu dem 
die Abſicht zu beleidigen nicht nothwendig gehört.“ — Nun 
kann dies aber nur für jemand neu fein, der von der preußi- 
ſchen Rechtsſprechung keine Ahnung hat; denn jedermann weiß, 
daß vor der Verfolgung wegen Majeſtätsbeleidi— 


Walde ihre Verlobung — — — — = — 

Der Brautchor war verhallt und der Oberforſtmeiſter ſtand 
in der Hausthür und ſah zu, wie für die Trompeter Bier auf- 
gelegt wurde. Da traten Werner v. Horſt und Ruth Arm in 
Arm aus dem Walde und ſtanden plötzlich vor dem alten 
Herrn. 

„Na, da ſoll doch gleich, —“ ſagte er verblüfft, denn er 
mochte wohl in den Blicken Beider etwas ganz Beſonderes 
leſen. 

„Herr Graf, darf ich um ein Wort unter vier Augen 
bitten?“ fragte Horſt ernſt und feſt. 

Kaum eine Viertelſtunde lang waren die Herren allein in 
des Oberſorſtmeiſters Zimmer geblieben — Ruth hatte ſich in— 
zwiſchen an ihrer Toilette zu thun gemacht — dann rief der 
Letztere ſeine Enkelin zu ſich hinein. 

„Liebſt Du ihn?“ fragte er auf Horſt deutend. 

„Ja, Großpapa, von ganzem Herzen,“ erwiderte ſie feſt 
und freudig. l 

„Nun, ſo nimm ſie, mein Junge,“ ſagte der alte Herr 
ganz leiſe vor innerer Bewegung, „fie iſt zwar mein Sonnen- 
ſchein geweſen und das letzte von meinem todten Jungen — 
aber Dir geb' ich ſie gern, denn Du biſt ein braver Menſch, 
ein Mann von Ehre — —“ — a 

Und unter dem Bilde des todten Sohnes legte er die 
Hände der Beiden ſelbſt zuſammen. 

* 


„Hier ſcheint mir die Geſchichte vom Jockel zu ſpielen, der 
den Hafer ſchneiden ſollte,“ meinte die Baronin draußen auf 
der Veranda. „Erſt läuft Ruth weg, dann iſt Herr v. Horſt 
ſpurlos verſchwunden und nun iſt auch mein Vetter gänzlich 
verduftet. Hoffentlich iſt nicht irgend Jemand übergeſchnappt 


10 


gung auch die Mißbilligung derſelben nicht ſchützt, 
ſobald ſie wiederholt wird. Das wiſſen natürlich die 
Redacteure jener Preſſe auch ſehr gut und müſſen es wiſſen, 
da ſie andernfalls z. B. bei Referaten über Gerichtsverhandlun 
gen wegen Majeſtätsbeleidigung ſich durch die Wiedergabe der 
incriminirten Ausdrücke unbedingt ſtraffällig machen würden. 
Trotzdem fie ſich alſo durch Gloſſirung jenes Beſchluſſes eigen 
lich ein Zeugniß ihrer Unfähigkeit ausſtellen, wird doch muntet 
gehetzt. Wie kann auch ein Staatsanwalt und eine Strafkammer 
riskiren, ein „freiſinniges“ Blatt zur Rechenſchaft zu ziehen! 
es hätte doch mindeſtens berücksichtigt werden müſſen, daß det 
betreffende Redacteur — nicht wußte, was er that. N 

— Der ſiebente deutſche Lehrertag zu Frankfurt a. N, 
welcher von über zwölfhundert Theilnehmern beſucht ift, wurde 
im Namen des Cultusminiſters von dem Regierungs- und 
Schulrath v. Friken (Wiesbaden) und Namens der Stadt vol 
dem Oberbürgermeiſter Miquel begrüßt. Die Verſammlung ſande 
ein Begrüßungstelegramm an den Kaiſer. Die Theſen, 
treffend die Forderung einer allgemeinen Volksſchule, wurde 
mit großer Majorität angenommen. . * 

— Die ſeinerzeit wegen der Ueberſchwemmung im Warthe 
gebiet hinausgeſchobene Reichstagswahl für Oſt⸗ und Wer 
Sternberg wird am 1. k. M. ftattfinden. Kandidat der Come 
vativen iſt Landrath Bohtz, der Deutſchfreiſinnigen Stadtrulh 
Witt (Charlottenburg.) 

— Wegen politiſcher Umtriebe iſt der Buchhalter Geiſel 
in Straßburg, Optant und Offizier in der franzöſiſchen Teri 
torial⸗Armee, ausgewieſen worden. l 

Marburg, 23. Mai, Mittags. Die Prinzeſſin Irene, des 
Großherzog, der Erbgroßherzog und die übrigen hohen He 
ſchaften trafen um 11 Uhr hier ein und wurden von dem Hof 
ſtaat und den zum Ehrendienſt kommandirten Herren empfange 
Außerdem war der kommandirende General von Schlotheim m 
der Oberpräſident von Heſſen-Naſſau, Graf Eulenburg, JM 
zahlreiche Offiziere, Beamten und Geiſtliche anweſend. Dep 
tionen von Damen und Landmädchen überreichten der hohe 
Braut Blumen. Das zahlreich anweſende Publikum begrüßt 
die Prinzeſſin mit enthuſiaſtiſchen Zurufen. Der Großherſe 
und der Erbgroßherzog ſchritten die Front der auf dem Ba jr 
hofe aufgeſtellten Ehrenkompagnie ab. Nach einem Aufenthall 
von etwa 10 Minuten erfolgte die Weiterreiſe. } 

Kiel, 23. Mai. Die Manöverflotte wurde mit Flagge, 
parade in Dienſt geſtellt. 


Ausland. i 
Wien, 23. Mai. Dem Abgeordetenhauſe waren zwei gleich; 
lautende, mit 47 648 Unterſchriften verſehene Petitionen i 
gegangen, in welchen ein Zollbündniß mit Deutſchland be 
der zollfreien Einfuhr von Agrarprodukten verlangt wird. 
Abgeordnete Schönerer beantragte, dieſe Petitionen drucken N 
laſſen und dem volkswirthſchaftlichen Ausſchuſſe zur beſchleunigl, 1 
. zuzuweiſen. Beide Anträge wurden indeß 
gelehnt. . 
Paris, 23. Mai. Der Senat ſetzte die Berathung ss 
Rekrutirungsgeſetzes fort und nahm die Artikel an, nach welchen 
die Lehrer und Zöglinge der Prieſterſeminare und einige an * 
Kategorien junger Leute, welche ſich dem wiſſenſchaftlichen 900 
berufe widmen, von der dreijährigen Militärdienſtpflicht befte 
und nur zu einjähriger Dienſtzeit verpflichtet werden. N 
Nom, 23. Mai. Die griechiſche Regierung theilt 1 
italieniſchen die Kündigung des Handelsvertrages 1 (uf 
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nimmt man an, daß alsbald Verhandlungen wegen Abſ 
eines neuen Handelsvertrages eingeleitet werden. 


Provinzial-Nachrichten. ; 

Graudenz, 22. Mai. (Das bekannte Rondſener Gräberfeld), welch 
in der Alterthumswiſſenſchaft bereits einen außerordentlichen Ruf gen! ei 
hat in diefem Frühjahr wieder eine ungewöhnlich reiche Ausbeute un x 
liefert. Innerhalb vier Wochen hat der Conſervator der Graude pech j 
Alterthumsgeſellſchaft Herr Florkowski dort 611 Brandgräber auff hen 
und daraus mehr als 1400 Gegenſtände, die zum Theil von onen 
Intereſſe ſind, entnommen, & B. durchbrochene, hohle, mit Broneefi pn I 
bejegte Armbänder, Bronce-Spiraldraht, eine 30 Centimeter im alle 
meſſer haltende, leider von Edelroſt zerfreſſene und dadurch zerf * 
Bronceſchale, Glasperlen von den verſchiedenſten Formen und Farben 
Unter einem der Brandgräber fand man einen Steinmeißel von Fu 
ſtein, ferner den Schädel und die unteren Beinknochen eines Sie 
Am nächſten Freitag werden die Ausgrabungsarbeiten wegen der uns“ 
beſtellung bis auf Weiteres eingeftellt Für Freunde der Alterthigen 
wiſſenſchaft bietet die Beſichtigung des Graͤberfeldes viel des Ehre) 

„ ell 

Marienburg, 21. Mai. (Sandbohrungen). Die in der vor 
Woche vorgenommenen Sandbohrungen im U 


eberſchwemmungsd ! 


„Wir hatten ga 
dre Dinge zu thun, wir haben uns verlobt!“ — bel 
„Na, da ſchlägrs dreizehn,“ rief dte Baronin erſtaunt, Fng 
förmlich verſteinert ſitzen bleibend, als nun Horſt mit Ru 
Arm ſtrahlend heraustrat. M 
Die Glückwünſche zu zählen und zu regiſtriren, welche 
auf das junge Paar herabſtrömten — — Leſer, erlaſſe Dl 
Chroniſten dieſe Herkulesarbeit. Nur das Eine laß mi nel 
noch verrathen —: Der Oberforſtmeiſter ließ den erſtau 
Johann eine ganz hübſche Reihe ſilberhalſiger Seetflaſchen ie 
dem Keller holen, denn bei ſolchen Anläſſen iſt die u 5 
Cliquot eine unentbehrliche Dame, und als ſie ihre S mal 
perlen in den hohen Kelchgläſern brauſen und ziſchen un liel, 
auf der Veranda von Waldſchloß das Brautpaar leben zur 
da ſchmetterten die Trompeten den Hochzeitsmarſch aus ichen 
Sommernachtstraum hinaus in den leuchtenden, hellen, glorre, 56 
Sonnenſchein — gerade wie damals in Horſt's Traum, u a 
er nicht nur auf dem Pferde, ſondern auch in der ite pen 
ſattelfeſt war, ſo erwiderte der Bräutigam die Toa a pent 
Kameraden zum allgemeinen Jubel mit dem Verſe 9 
„Trompeter von Säckingen“: f 
„Jung Werner iſt der glückſeli 
a Bas Nele . aa 
Doch wer das Glück ihm angethan, 
Das ſagt er nicht mit Worten. 
Das ſagt er nur mit Hei Juchei! — 
Wie wunderſchön iſt doch der Mai, 
Feinslieb ich thu' Dich grüßen.“ pen 
So endete Werner von Horſt's glücklichſte und 
würdigſte Felddienſtübung. 
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lungen nicht zu überlegen vermag. Der Angeklagte wurde freigeſprochen. 


haben durchſchnittlich Ablagerungen von 0,80 bis 1 Meter ergeben, welche 
an den höchſten Stellen ſogar bis 3,20 Meter ſteigen. (Kon. Tgbl.) 
Stuhm, 22. Mai. (Ein taubſtummer Menſch) iſt hierorts Ende 
vergangenen Monats in hilfloſem Zuſtande aufgefunden worden. Es 
iſt den Ermittelungen der Polizeibehörde ſeither nicht gelungen, über die 
unft der Perſon etwas zu erfahren. Der Menſch iſt etwa 20 Jahre 
alt, 1,74 Meter groß, bartlos. Vielleicht gelingt es durch dieſe Notiz, 
über die Herkunft der unglücklichen Perſon Näheres zu erfahren. 
Elbing, 21. Mai. (Der Beſuch der Kaiſerin) in den Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebieten unſerer Provinz iſt jetzt für die letzten Tage dieſer 
oche, unmittelbar nach den . in ziemlich ſichere 
usſicht genommen. Nach den bisherigen Feſtſetzungen würde die Kaiſerin 
unmittelbar nach ihrer Ankunft in Marienburg mittelſt Dampfer die 
Nogat hinab bis zu dem Jonasdorfer Bruch und nach Beſichtigung des 
Ueberſchwemmungsgebiets durch den Kraffohl-Kanal bis Elbing fahren. 
Falls aber die Schleuſenöffnung des Kraffohl⸗Kanals ſich für den Dampfer 
nicht weit genug erweiſt, würde die Kaiſerin nach Marienburg zurüc- 
kehren und von dort die Reiſe auf der Bahn fortſetzen. In Elbing 
würde die Vorſtellung des Frauenvereins und anderer Perſönlichkeiten 
im Kaſino, das Mahl bei Hrn. Geh. Kommerzienrath Schichau mit etwa 
Gedecken ſtattfinden, worauf dann die Rückreiſe auf der Bahn erfolgt. 
Elbing, 22. Mai. (Ueber eine Rettungsthat, welche dem Retter das 
Leben koſtete), berichtet die „Elb. Ztg.“: Am Sonnabend badete der 
Shulfnabe Karl Thilger aus Aſchbuden in einem Graben, der entſchieden 
ür einen Nichtſchwimmer zu tiefes Waſſer hat. Herr Janzen von dort, 


welcher den Knaben beobachtet hatte, bemerkte, daß derſelbe mit einem 


al untertauchte. Er eilte ſofort zur Stelle, ſprang mit Kleidern ins 
aſſer und rettete den Jungen vom Tode des Ertrinkens, während er 
ſelbſt, jedenfalls von Kraͤmpfen befallen, ſein Leben einbüßte. f 
Danzig, 22. Mai. (Der Abgeordnetentag des deutſchen Krieger⸗ 
bundes) hat an den Kaiſer folgendes Telegramm gerichtet: „Ihrem 
teuren Kaiſer und Kriegsherrn, Helden Friedrich, ſenden die aus allen 
eilen des Vaterlandes verſammelten Vertreter des korporativen deutſchen 
iegerbundes die erneute Verſicherung unverbrüchlicher Treue und Hin⸗ 
kuf. Möge Gottes gnädige Hand Ew. Majeſtät bald Geſundheit 
chenken.“ Geſtern beſichtigten die Mitglieder des Abgeordnetentages 
äſchkenthal, das Landeshaus und das Muſeum im Franziskanerkloſter; 
heute fuhren ſie nach Beſichtigung des Artushofes nach Hela. ö 


(D. 2.) 
Dt. Krone, 23. Mai. (Als Naturſeltenheit wird der „Dt. Kr. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß eine Gans des Gutsbeſitzers St. auf Abbau Dt. Krone 
in einer „Saiſon“ 50 Eier gelegt hat. 
Inſterburg, 22. Mai. (Ertrunken.) Am Sonntag ertranken hier, 
wie die „Inſterb. Ztg.“ meldet, drei junge Handwerker (ein Geſelle und 


zwei Lehrlinge) beim Baden in der Angerapp. 


Tilſit, 22. Mai. (Falſchmünzer.) Der in Nordamerika ergriffene 
Falſchmünzer, Uhrmacher Heinrich Willnus, iſt bereits hierher trans⸗ 
portirt und am erſten Feiertage dem hieſigen Gericht übergeben worden. 
Aus dem Keeiſe Lyck, 21. Mai. (Eine Windhoſe), wie man fie ſich 
ſtärker und unheilvoller kaum denken kann, ging über einen Theil 
unſeres Kreiſes in nordöſtlicher Richtung nieder. Ganz beſonders be⸗ 
hoffen wurde die Gegend von Rogallen. Es herrſchte abſolute Wind⸗ 
le; plötzlich erhoben ſich die erſten Anzeichen eines hereinbrechenden 
turmes, der ſich immer mehr zuſammenzog und ſchließlich, im engeren 
reiſe wirbelnd, mit ſolcher Heftigkeit losbrach, daß Dächer abgedeckt, 
äume entwurzelt, Menſchen umgeworfen wurden. Die Leute auf dem 
Felde warfen fi, wie die „L. Z.“ mittheilt, platt zur Erde, um nicht 
don dem Sturm erfaßt und fortgeſchleudert zu werden. Bere 
Soldan, 22. Mai. (Einen intereſſanten Fall) verhandelte das hieſige 
Schöffengericht in ſeiner letzten N: Der Hausbeſitzer und Invalide 
S. hatte ſich wegen Bedrohung ſeines Einwohners mit einer Schußwaffe 
zu verantworten. Die Verurtheilung des S. wäre unausbleiblich ge⸗ 
weſen, wäre ihm nicht das ärztliche Gutachten zu Hülfe gekommen, welches 
dahin lautete, daß der Angeklagte ſich in 9055 einer im Feldzuge 1870/71 
erlittenen Verwundung durch einen Schuß in den Unterleib — die Kugel 
befindet ſich noch im Körper — ſobald er gereizt wird, in einem Zuſtand 
krankhafter Störung der Geiſteskräfte befindet und dann ſeine Hand⸗ 


Poſen, 20. Mai. (Kaiſer Friedrich als Pathe. Zur Anſiedelung.) 
Kaiſer Friedrich hat in Folge einer an ihn gerichteten Bitte geſtattet, 
daß ſein Name bei dem kürzlich dem hieſigen Kürſchnermeiſter und Pelz⸗ 
wagrenhändler F. Zbiranski geborenen neunten Knaben als Pathe in 
8 Kirchenbuch eingetragen werden darf. — Wie der „Dziennik“ mit⸗ 
theilt, find wieder einige Güter im Wongrowitzer Kreiſe von über 3000 
orgen Flächeninhalt von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion angekauft 
worden. So iſt das Gut Wisniewko bei Lekno von 1150 Morgen Umfang 
dom Vorbeſitzer Stanislaus Walter, und das Gut Wyſoka von etwa 
90 Morgen Areal vom Beſitzer Joſef Kolski — in beiden Fällen aus 
freier Hand — an die Anſiedelungs⸗Kommiſſion verkauft worden. 
Poſen, 22. Mai. (Mord.) Heute wurde, der „Poſener Ztg.“ zufolge, 
agesanbruch ein unbekannter Mann in der Vorſtadt Walliſchei 
Meſſerſiche in den Hals ermordet; auch der Thäter iſt unbekannt. 
Schrimm. 18. Mai. (Päpſtliche Grafenwürde.) Dem in Soldry 
1 aufhaltenden Rittergutsbeſitzer Napoleon Xaver v. Mankowski, Be⸗ 


dor 
7 


tzer des Ritterguts Rudki, Kreis Samter, ſowie deſſen, in Ruſſiſch⸗Polen 


Gohnbaften Onkel Wenzel v. Mankowski iſt vom Papſte die erbliche 
rafenwürde verliehen worden. 


Hi und. urig, 21. Mai. (Brandunglüd). Am 18. d. M. in der Mittags: 
e 


brannten auf dem Gute Samoſtrel vier Familienhäuſer ab, wobei 

eine ee und zwei Kinder verbrannten. Eine andere Frau ſtarb bald 
Pran an den erlittenen Brandwunden. Zwei Kinder ſollen durch 
pielen mit Streichhölzern das Feuer verurſacht haben. 


Sokales. 
Thorn, 24. Mai 1888. 

(Militäriſches.) Se. Excellenz Herr General-Lieutenant 
on Roerdansz, ſowie Herr General⸗Major Richter ſind heute früh zur 
halſpicirung des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11 hier eingetroffen und 
een im „Schwarzen Adler“ Quartier genommen; ferner trafen im 

ufe des Nachmittags die Herren Oberſt⸗Lieutenant Düring und Major 
chelſieck vom Königl. Kriegsminiſterium hier ein und find ebenfalls im 
„Schwarzen Adler“ abgeſtiegen. 
8 (Perſonalveränderungen in der Armee.) v. Mellenthin, 
Cac. Li. vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21 zum Pr.⸗Lt., Fullerton⸗ 
arnegie, Unteroffizier vom 1. Pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 4 zum Portepee⸗ 
Nühneich, Becker, Sec.⸗Lt. vom e Nr. 11 zum Pr.⸗Lt. be⸗ 
Audett; Günzel, Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, unter Beförderung 
5 in Hauptmann und Compagnie⸗Chef, in das Set Nr. 10 
berſett, Bergemann, Sec.⸗Lt. von der 4. Ing. ⸗Inſpection zum Pr.⸗Lt. 
2 fördert, Baudach, Oberſtlt. z. D., unter Ertheilung der Erlaubniß zum 


— 


agen der Uniform des 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, von der Stellung 


Kommandeur des Landw. Bataillons Bezirks Goldap entbunden, 
dend Sec.⸗Lt. vom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, ausgeſchieden und zu 
en Reſerve⸗Offizieren des Regts. übergetreten, Wenzel, Major z. D., 
letzt aggreg. dem 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 62, unter Ertheilung der 
x laubniß zum Tragen der Uniform des 8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61, 
r Charakter als Oberſtlieutenant verliehen. 
— (LLehrer⸗Verſetzungen.) Aus Weſtfalen ſollen, wie dem 
ie Provinzen Poſen und Weſtpreußen verſetzt werden. 
immtlich katholiſcher Konfeſſion, ſprechen aber nicht polniſch. 
Wade 7 Einziehung der Staatsſteuern in den durch 
im alſer chäden betroffenen Bezirken.) Der nden pen hat 
einem Erlaſſe die Oberpräſidenten der durch Waſſerſchäden betroffenen 
des inzen darauf hingewieſen, daß es geboten erſcheine, in Anwendung 
Zwangsverfahrens gegen Steuerſchuldner, welche durch die Waſſer⸗ 
Praten in wirklich bedrängte Lage gerathen ſind, eine möglichſt milde 
maße jet es in Bezug auf Stundung, ſei es in Bezug auf Executiv⸗ 
. it regeln, zu beobachten. Die Lokalbehörden ſollen darüber rechtzeitig 
Al 8 entſprechenden Anweiſungen verſehen werden. In geelaneien Bee 
Aula den beſtehenden Vorſchriften entſprechend auch Steuererlaſſe als 
1 b ig erachtet werden; auch findet der Finanzminiſter nichts dagegen 
1 ſſerſnern, daß für Steuerpflichtige, welche in Folge der eingetretenen 
Feen ren längere Zeit ohne Verdienſt geweſen ſind oder einen er⸗ 
1 haben Theil ihres Einkommens verloren haben und dadurch in ihrem 
Klaffangsſtande zurückgeſetzt find, bezw. ihre Häuſer geräumt haben, ein 
N: bezw. Gebäudeſteuererlaß eintreten könne. 
dem r (Reichsgerichtsentſcheidungen.) Die bei e e 
aufer handelsrechtlich (Art. 347 H.⸗G.⸗B.) obliegende Pflicht zur 


Sie ſind 


Mieltopofanin“ von Paderborn gejchrieben wird, 50 Lehrer zum 1. Juli 


unverzüglichen Unterſuchung der Waare nach Ablieferung derſelben wird, 
falls eine Unterſuchung der Waare durch einen Dritten vereinbart 


iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Zivilſenats, vom 17. März 
d. Is., vom Käufer dadurch erfüllt, daß er für die Beſchleunigung der 
vereinbarten Unterſuchung, ſoweit er dies vermag, ſorgt; er ſelbſt aber 
iſt in dieſem Falle zu eigener Unterſuchung der Waare nicht verpflichtet. 
— Das Pfandrecht des Verpächters, nicht nur wegen des fälligen, 
ſondern auch wegen des laufenden Pachtzinſes, erſtreckt ſich, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 21. Februar d. Is., im 
Geltungsbereich des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts auf ſämmtliche 
auf dem Pachtgute befindliche Früchte, einſchließlich die im ordnungs⸗ 
mäßigen Wirthſchaftsbetriebe abgeernteten und zum Verkauf beſtimmten 
Früchte. Die Fortſchaffung dieſer Früchte gegen das Verbot des Ver⸗ 
pächters in rechtswidriger Abſicht iſt aus § 289 des Strafgeſetzbuchs 
(wegen ſtrafbaren Eigennutzes) zu beſtrafen. 

— (Getreide-Preiſe). In den größeren Städten des Regierungs⸗ 
Bezirks Marienwerder haben ſich während des Monats April in den 
Getreidepreiſen wieder recht bedeutende Unterſchiede gezeigt. So wurden 
Hafer und Gerſte in Kulm am höchſten mit 15,64 und 13,16 Mk., in 
Löbau am niedrigſten mit 8,25 und 8,41 Mk. bezahlt. Für Roggen 


wurde der höchſte Preis mit 11,32 Mk. in Thorn, der niedrigſte mit 9,52 


Mk. in Löbau angelegt. Weizen wurde am theuerſten für 15,87 Mk. in 
Rieſenburg, am billigſten in Flatow für 13,50 Mk. gekauft. 
— Gur Entwäſſerung der überſchwemmten Nogat⸗ 
Niederung) ſollen nunmehr 34 ſchwimmende Hilfsdampfpumpen be⸗ 
ſchafft und ſchleunigſt in Betrieb geſetzt werden. 
— (Zum Eiſenbahn-Verkehr). Von den durch Hochwaſſer⸗ 
Verheerungen betroffenen Bahnſtrecken iſt diejenige von Graudenz nach 
Roggenhauſen noch immer für den Güterverkehr geſperrt. Mit Ende 
dieſes Monats ſoll nun auch auf dieſer Theilſtrecke der volle Verkehr 
wieder aufgenommen werden. 
— (Bade-⸗Retourbillets). Vom 20. Mai bis 30. September 
d. J. werden wieder Retourbillets mit 45tägiger Giltigkeit nach den 
Seebädern Zoppot und Neufahrwaſſer von folgenden Stationen aus 
verkauft: Berlin (Charlottenburg, Zoologiſcher Garten, Friedrichſtraße, 
Alexanderplatz, Schleſiſcher Bahnhof), Bromberg, Küſtrin, Küſtriner Vor⸗ 
ſtadt, Graudenz, Inſterburg, Königsberg, Konitz, Landsberg a. W., Poſen, 
Schneidemühl, Thorn, Thorn Stadt und Tilſit. 
— (In der geſtrigen Ziehung der Marienburger Pferde- 
Lotterie) fiel in die Hamburger Kollekte des Herrn Carl Heintze der 
Hauptgewinn im Werthe von 50000 Mark. 
— (Der Kreisphyſikus Herr Dr. Siedamgrotzky) iſt von 
ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat die Ausübung ſeiner Geſchäfte 
wieder übernommen. 
— (Kunſt⸗Ausſtellung.) Wie bereits mitgetheilt, eröffnete der 
hieſige Kunſtverein am 20. d. Mts. eine kleine Kunſtausſtellung im großen 
Saale des Rathhauſes; dieſelbe wird mehrere Wochen dauern. Zur 
Ausſtellung gelangen namentlich farbige Reproductionen verſchiedener 
Gemälde aus der Berliner National-Gallerie, ſodann aber auch merth- 
volle Stahlſtiche nach älteren und neueren Meiſtern. Unter den far— 
bigen Reproductionen bemerkten wir vor Allem die Begrüßung der 
Nefügies durch den Großen Kurfürſten, von Hugo Vogel, dann das 
reizende „Kinderfeſt“, von Knaus, Seeſtücke nach Achenbach und Hertel, 
Becker's „Kaiſer Karl V. bei Fugger“, „Chriſtus ein Kind heilend“, von 
Gabriel Max und Andere; unter den Stahlſtichen feſſelten unſere Auf— 
merkſamkeit namentlich dieſenigen nach Gemälden aus der Venezianiſchen 
Schule, dann die Raphael'ſchen Fresken im Vatikan; zum Schluß ſeien 
noch die Photographieen nach Wandgemälden in der Königl. Albertus⸗ 
Univerſität zu Königsberg erwähnt. Der Kunſtverein verdient vollſten 
Dank für dieſe zwar nicht ſehr umfangreiche, aber dafür deſto gewähl⸗ 
tere Ausſtellung; der Eintrittspreis iſt dabei ein ſo geringer, daß es 
allen Kreiſen der Bevölkerung möglich gemacht iſt, ſich mit den bedeu⸗ 
tendſten und beliebteſten Produktionen auf dem Gebiete der neueren 
Malerei bekannt zu machen und ſich ſo einen werthvollen Genuß zu 
verſchaffen. Außer der Gemälde-Ausſtellung befindet ſich in dem Saale 
auch noch eine kleine Ausſtellung von Modellen für Schnitzarbeiten, welche 
von Zöglingen des Kinderheims angefertigt ſind. 
f — (Sommer-Theater) Die geſtrige Aufführung der Coſta⸗ 
Millöcker'ſchen Operetten-Poſſe „Ein Blitzmädel“ legte ein befriedigendes 
Zeugniß für die ſchauſpieleriſche Fähigkeit unſerer neuen Theatergeſell⸗ 
ſchaft ab; wir haben geſtern die Ueberzeugung gewonnen, daß es bühnen⸗ 

ewandte Künſtler ſind, die ſich Thorn zur Sommerſaiſon erwählt haben. 
die Eintrittspreiſe ſind billig, wie es ſich für ein Sommertheater gebührt, 
der Aufenthalt im Volksgarten iſt bequem und angenehm und ſo hoffen 
wir, daß ſchönes Wetter das Uebrige thun wird, um Publikum und 
Theaterdirektion zufrieden zu ſtellen. Was das Stück ſelbſt anbetrifft, 
fo iſt es eben eine Operetten-Poſſe, außerdem, wie der Theaterzettel aus⸗ 
drücklich hervorhebt „in Berlin mit ſenſationellem Erfolge gegeben.“ 
Für den „kundigen Thebaner“ (um mit Shakeſpeare zu reden) genügen 
dieſe Andeutungen. Um ihrem Liebhaber eine gute Stellung zu ver⸗ 
ſchaffen, unternimmt es das „Blitzmädel“ in Begleitung des Choriſten 
Brüller ſich die Gunſt hoher, einflußreicher Herrſchaften zu erwerben, 
und ſo erſcheint ſie denn in mehreren Verkleidungen als Marquiſe 
Alphonſine, als ſpaniſche Tänzerin, als Bruder Studio; die ergötzlichen 
Scenen (ſo namentlich im zweiten Act, der eine Muſterleiſtung der 
Schauſpielkunſt iſt) ergeben ſich von ſelbſt; überall gelingt es dem 
„Blitzmädel“ ſich auf Umwegen die Gönnerſchaft für ihren Bräutigam 
zu erwerben; der Nebenbewerber wird ausgeſtochen und der luſtige 
Schwank endet luſtig, obwohl der Schluß etwas matt. — Fräulein 
Krauſe (das „Blitzmädel“) zeigte ſich als routinirte Schauſpielerin, der 
auch nicht unbedeutende geſangliche Mittel zur Verfügung ſtehen, 
namentlich war fie ausgezeichnet als Marquiſe Alphonſine; ihr ſtand 
derr Baumeiſter aus Breslau als Choriſt, Abbe, Tänzer und bemooſtes 
Haupt würdig zur Seite, ſein Fach iſt das Derb⸗Komiſche. Auch die 
übrigen Darſteller wirkten mit Geſchick und Erfolg. Morgen: „Von 
Stufe zu Stufe“, Lebensbild mit Geſang in fünf Bildern von A. Rittner. 
Gaſtſpiel des Frl. Emma Kaſtner aus Königsberg. a 

— GVerſuchsfeuer.) Am Sonnabend Abend 8 Uhr wird behufs 
Prüfung neuer Imprägnirungsmittel auf dem geebneten Terrain der 
Stadtenceinte vis-a-vis dem kleinen Bahnhofe ein Verſuchsfeuer ab— 
gebrannt. 0 4 BER k 
(Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 
ein Kommis, welcher ſeinem Prinzipal verſchiedene Waaren entwendet 
und dieſelben dann veräußert hatte. f b 

— Gurückgelaſſen) wurde ein Shawl und ein Ueberzieher in 
der Knaben⸗Mtttelſchule. ’ 28 f 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 1,15 Meter. 


Literariſches. 
Eſther. Die ſemitiſche Unmoral im Kampfe wider Staat und 
Kirche. Von C. Radenhauſen. Zweite Auflage. Verlag von E. Thiele, 
Leipzig. 17¼ Bogen gr. 8e. Preis 2 Mk. 50 Pf. — Die der erſten 
faſt unmittelbar folgende zweite Auflage des obigen Buches dürfte als 
der beſte Beweis dafür gelten, daß der Vorfaſſer, der es unternommen 
hat, den herrſchenden Semitismus als Grundurſache des Antiſemitismus 
bloßzulegen und zu beweiſen, daß die allerdings unerquickliche Erſcheinung 
des Antisemitismus nicht möglich wäre, wenn der widerlichſte Semitismus 
ſich nicht allzu breit machte — den rechten Weg zur Löſung des kordiſchen 
Knotens „Judenfrage“ gefunden hat. Es ijt nicht möglich, alles Treffliche 
und Treffende aus dem geiſtvollen Werke einzeln hervorzuheben und ſeien 
daher bloß die Ueberſchriften der einzelnen Abſchnitte angeführt: All⸗ 
emeines. — Die Juden und der Schulchan Aruch. — Eigenheiten des 
Semitismus. — Grundweſen der Raſſe. — Jüdiſche Erziehung. — Jü⸗ 
diſche Vorſüge und Vortheile — moraliſch verwerflich, aber rechtlich un⸗ 
anfechtbar! — Arbeitsſcheu und Genußſucht des heiligen Volkes. — 
Verderbliches Walten. — Böſes Gewiſſen. — Gegenſeitigkeit der Emanzi⸗ 
pation. — Erörterung jüdiſcher Einreden. — Ausſöhnung mit Israel. — 
Aus dieſem reichen und durchaus intereſſanten Inhalte möchten wir be⸗ 
ſonders hervorheben: Abſchnitt zwei, in welchem durch zahlreiche Belege 
nachgewieſen wird, daß der Grundton der Lehren des Schulchan Aruch 
immer Feindſeligkeit und Gehäſſigkeit gegen die nichtjüdiſchen Mitbürger 
iſt und daß die Juden einen Staat im Staate bilden, indem ſie dieſe 
(talmudiſchen) Lehren über die Staatsgeſetze ſtellen; Abſchnitt ſieben, in 
welchem u. A. auch die Jeſuiten⸗Moral mit der talmudiſchen in Parallele 
gebracht wird, und Abſchnitt dreizehn, in welchem dargethan wird, daß 
die ſog. Gleichberechtigung eine fälſchliche, weil einſeitige, iſt, indem die 
Nichtjuden wohl alle Gebote chriſtlicher Moral gegen die Juden erfüllen, 
nicht aber auch dieſe gegen ihre ariſchen Mitbürger, und daß der leidige 
Antiſemitismus daher trotz „Geſchrei über Intoleranz und mittelalterliche 
Rohheit“ vollkommen berechtigt iſt. — Die „Antiſemiten“ werden ſich das 
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gediegene, zuweilen humorvoll geſchriebene Werk ohnedies nicht entgehen 
laſſen; vornehmlich aber ſollte es ſich die gebildete Judenſchaft zu ein⸗ 
gehendem Studium empfohlen ſein laſſen. 


Kleine Mittheilungen. 
Köln. (Mädchenkuppeler). Hier iſt es endlich einmal gelungen, eine 
Bande unſchädlich zu machen, welche ſich mit der Verkuüppelung von 
Mädchen in verrufene Häuſer Holland's befaßte. Ein gewiſſer Max 
Kroll und deſſen Mutter, beide aus Berlin, unterhielten hier ſeit kurzem 
ein Geſinde-Vermiethungs⸗Bureau und unter falſchen Vorſpiegelungen 
gelang es ihnen, eine Anzahl Dienſt ſuchender Mädchen ins Verderben 
zu bringen. Als die Seele dieſes Geſchäftes erwies ſich der Agent 
Salomon Salomon aus Leudesdorf, der ſchon wegen gleicher Vergehen 
eine mehrjährige Strafe verbüßt hat. Der Beihilfe angeklagt iſt die 
1 0 1 Dorothea Schäfer aus Hannover. Die Verhandlung vor der 
hieſigen Strafkammer geſchah bei verſchloſſenen Thüren; das Urtheil 
lautete gegen Salomon auf 18 Monate Zuchthaus, gegen Kroll auf ein 
Jahr, gegen ſeine Mutter auf 8 Monate und gegen die Dienſtmagd auf 
vier Monate Gefängniß. 8 


(Die reichſten Leute.) Die Revue des deux mondes 
giebt eine Ueberſicht der größten Vermögen in der Welt. Das 
größte Portemonnaie beſitzt das Haus Rothſchild in Frankreich, 
es enthält 3 Milliarden Fres. Der nächſt Reichſte iſt Baron 
Hirſch, er beſitzt 1400 Millionen. Demnächſt ſind die größten 
Vermögen in Nordamerika und England. Dort rangiren die 
Millionäre in folgender Weiſe: Jay Gould 1375 000 000 und 
70 000 000 Rente, J. W. Mackay 1 250 000 000 und 62 500 000 
Rente, der engliſche Rothſchild 1000 000 000 und 50 000 000 
Rente, C. Vanderbilt 625 000 000 und 31 250 000 Rente, 
J. P. Jones id. 500 000 000 und 25 000 000 Rente, Herzog 
von Weſtminſter 400 000 000 und 20 000 000 Rente, John 
J. Aſtor 250 000 000, und 12 500 000 Rente, W. Stewart 
200 000 000 und 10 000 000 Rente, Gordon Bennett 150 000 000 
und 7 500 000 Rente, der Herzog von Sutherland 150 000 000 
und 7 500 000 Rente, der Herzog von Northumberland 
125 000 000 und 6 250 000 Rente, Marquis of Bute 100 000 000 
und 5 000 000 Rente. 
Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 23. Mai. Gegen 6 Uhr paſſirte der Kaiſer mit 
der Kaiſerin die Linden im geſchloſſenen Wagen, hielt kurze 
Zeit bei dem Palais der Kaiſerin Auguſta und fuhr dann nach 
ſeinem hieſigen Palais. Auf dem ganzen Wege wurden dem 
Kaiſer ſtürmiſche Ovationen von dem Publikum, welches immer 
hart an den Wagen ſich herandrängend großen Enthuſiasmus 
zeigte, dargebracht. Der Kaiſer dankte ſichtlich gerührt. — Das 
Kaiſerpaar kehrte 7 Uhr 10 Minuten von Berlin nach Char⸗ 
lottenburg zurück, nachdem auch im Königlichen Schloſſe, beim 
Kronprinzen Wilhelm und dem Kronprinzen von Griechenland, 
ſowie bei der ruſſiſchen und engliſchen Botſchaft vorgefahren 


worden war. 
Die Prinzeſſin 


Berlin, 23. Mai, Nachts 12 Uhr. 


Irene traf 9°/, Uhr Abends auf dem Charlottenburger Bahnhof 


ein, woſelbſt die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen-Töchtern, dem 
Kronprinzenpaar und Prinz Heinrich anweſend waren. Nach 
herzlicher Begrüßung fuhren die hohen Herrſchaften unter 
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der zahlreichen Menſchenmenge 
durch die feſtlich geſchmückten Straßen, woſelbſt Krieger: und 
Turnvereine, ſowie Gewerke Spalier bildeten, nach dem Schloſſe. 


Für die Redaktion verantwortlich: Baul Domprowsti n Thorn. 


Telegraphiſcher Verliner Vörfen Bericht. j 
44 124. Mai. 23. Mai. 
Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten . 170-9016960 
Warſchau 8 Tage 5 1169-75 16890 
Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 9870 fehlt 
Polniſche Pfandbriefe S ie 
Polniſche Liquidationspfand briefe. 4640 4610 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % w 100 — 100 
1 / 0109-50 
Oeſterreichiſche Banknoten a 160—80 | 160-95 
a gelber: Mai-juni . . 2 173— 1174—25 
epiember-oberz ;;; nen 176—25 | 178— 
loko in Meimyork u... ne 8 0 88. 0 
Roggen log ee Te 126— 126 — 
Mai Jun:: e UNTER 
e S 129— 1130-75 
september-Oftober . . 2.2 2 J135— 136—50 
nnen . ZEN ATEh 
Sour br ee ee ann RAT BOARD 
Spiritus: verſteuert lok o 101— 1100-90 
3 TORE ae a 34— 40 34—50 
70er Mai⸗Juni 9 2 94—40 94 —50 
70er Auguſt⸗ September 9-60] 95-90 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer 
Thorn, den 24. Mai 1888. 
Wetter: ſchön, kühl. 


Weizen matter, 126/7 Pfd. hell 168 M., 129 Pfd. 9 9 

5 er Pfd. h Pfd. hell 169 M., 130 
oggen unverändert, 115 Pfd. 104 M., 117/18 0 2 
Gerſte Futterwaare 102.100 M. — f e 
Erbſen Futterwagre 101—105 M., 

Hafer 105—112 M. 


für Kreis Thorn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
N Am 23. ma fan eingegangen: Von C. Müller durch Schlickeiſer 
Arft. Tr fir. Rdholz, 94 Rdelſen; von Moſes Ehrlich durch Schlick⸗ 
eiſer 46 kfr. Adholz, 241 Rdeſchen; von Edmund Schramm durch Klinder 
e Ant 1 u. Marquard durch Klinder 4 
5 l holz, 164 tann. lz, 54 Rdbirken; Berl. H. 
Compt. durch Klemm 5 Trft., 4401 m holz. ne BR 


ahnt Haß ah 23. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter. 


pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. Gd., —,— M 
bez. loko nicht kontingentirt —— M. Br., 34,50 M. Gd., . M. bez., pro 
Mai kontingentirt —.— M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. bez., pro Mai 
nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,50 M. Gd., —,— * bez., pro 
2 kontingentirt —,.— M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. bez., 
ro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 M. Gd., —,— M. 
ez., pro Juni kontingentirt —— M. Br., 54,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juni nicht kontingentirt —,.— Br., 34,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juli kontingentirt —,— M. Br., 54,50 M. d., —— M. be 7 
pro Juli nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,25 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt —,— M. Br., 55,00 M. Gd., 55,00 M. 
bez. pro Auguſt nicht kontingentirt — — M. Br., 35,75 M. Gd., 
30,00 M. bez. loko verſteuert —— M. Br., —,— M. Gd., —— M. bez. 

Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 

Barometer] Therm. Windrich⸗ 
Datum 
iur 


24, Mai 


— —— 


— —— 83 
. 


5 4 7 


— — 


N 
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Bekanntmachung. 


Die Lieferung bezw. Verlegung von 500 
lfdm. 30 em. im Lichten weiten Cementrohre 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vergeben werden, und iſt hierzu am 

. Juni d. Is. 

Vormittags 11 Uhr 
im dieſſeitigen Bureau ein Termin anbe⸗ 
raumt worden. Die Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden daſelbſt ein⸗ 
geſehen oder gegen Erſtattung der Kopialien 
von 1 Mark bezogen werden, 

Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 

Am Sonnabend den 2. Juni cr. 

Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Fortifikations⸗Bureau eine Anzahl 
auf dem rechten Weichſelufer auf Feſtungs⸗ 
Terrain belegener Gras- und Ackernutzungen, 
ſowie zwei der am Brückenkopf befindlichen 
. für die Zeit bis ult. 
März 1889 öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden. Die Pachtbedingungen, ſowie die 
Lage, Größe und Grenzen der einzelnen 
Parzellen nach den Plänen können während 
der Dienſtſtunden im Fortifikations⸗Bureau 
10 0 werden. Wei 

önigliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 26. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem militärfiskaliſchen Terrain zu 
Stewken das ehemalige Reimann'ſche Haus 
Nr. 61 öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare n auf dem Abbruch und unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu machen⸗ 
den Bedingungen verkauft werden. 
Verſammlung im Bruſchkruge. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Bekanntmachung. 


Das dem . gehöri ze 
bisherige Fortifikations⸗Dienſtgebäude, 
Ecke der Hlg. Geiſt⸗ und St. Annenſtraße, 
Nr. 177/78 bezw. 179— 192, ſoll meiftbietend 
verkauft werden. 

Schriftliche Offerten ſind nach Maßgabe 
der im Fortifikations⸗Büreau ausliegenden 
Bedingungen ; : 

bis zum 30. Mai d. Is. 
Nachmittags 5 Uhr 
daſelbſt einzureichen. 

Die Verkaufsbedingungen können während 
der Büreauſtunden im genannten Lokal 
eingeſehen bezw. gegen Erſtattung der Ko- 
pialien von 0,50 Mk. bezogen werden. 

Thorn den 13. Mai 1888. 


Königliche Fortifikation. 


Bekanntmachung. 
Mit Genehmigung des Pro: 
vinzialraths findet am 


11. Juni d. J. 


hierſelbſt 

ein Bran-, Vieh- u. 
Pferdemurkt 

ſtatt. 


Schönſee, 23. Mai 1888. 
Der Magiſtrat. 

Wer über den Aufenthalt oder Verbleib 
des Müllers und Zimmermanns Moritz 
Dankwardt, welcher vor einigen Jahren auf 
Holzplätzen in Thorn gearbeitet und ſich 
dann auch in der Nähe von Bromberg 
verheirathet haben ſoll, Auskunft geben kann, 
wird gebeten, ſelbige an Unterzeichneten ge- 
langen zu laſſen, damit er den alleinſtehen⸗ 
den Eltern des p. Dankwardt Nachricht zu: 


kommen laſſen kann. 
O. Strübing 
Seyde bei Leibitſch. 


Dom. Saengerau 


verkauft wegen Aufgabe der Ziegelei: 
1 Trockenſchuppen, 170° laug, 
33° tief, 
1 Drainröhrenpreſſe, 
1 Thonſchneider, 
6200 Mauerſteinbretter, 
3200 Dachſteinbretter, 
ca. 400000 Drainröhren 
n 
ferner 20 ſtarke Eichen: und 
Rüſternſtämme. 
Anfragen ſind an das Wirthſchaftsamt 


zu richten. 
Meister. 
Eine herrſchaftliche 
Maſſermühle 
iſt wegen Fortzuges des jetzigen Pächters 
nach 925 Auslande, anderweit zu ver⸗ 
pachten. Das zu dem Mühlengrundſtücke 
gehörige Land beſteht aus 30 Morgen Acker⸗ 
und 6 Morgen Wieſenland. — Pachtzins 
360 Mk. — Uebernahme ſofort oder zu 
Johanni. Das Nähere zu erfahren bei 
Johann Schneider, 
Neuſtadt Weſtpr., Kloſterſtr. 15. 


Zur Saat 


empfiehlt , 
Sommerroggen, große, kleine 
und grüne Erbſen, 2⸗ u. bier: 


zeilige Gerſte, la Hafer, Wicken, 


gelbe u. blaue Lupinen, Bohnen, 
Kartoffeln ꝛc. 


Amand Müller, 
Schillerstrasse 430. 


Wir haben dem 


Kunſt⸗ 
Ausſtellung. 


Vom 20. Mai cr. ab eröffnen wir 
im großen Saale des Rathhauſes für 
die Dauer einiger Wochen eine kleine 
Kunſt-Ausſtellung. 

Dieſelbe iſt täglich von 10 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr geöffnet und 
umfaßt insbeſondere die ſämmtlichen 
amtlichen Publikationen der Königlichen 
National-Galerie in der Troitz'ſchen 
Manier, ferner die Geſchenke Seiner 
Excellenz des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen pp. Angelegenheiten an das 
hieſige Stadtmuſeum und einiges Andere. 
Eintrittspreis: 25 Pfg. auf die Per⸗ 
ſon für einmaligen Beſuch, 2 Mark 
für die Dauer der ganzen Ausſtellung. 
Die Mitglieder des Kuratoriums 
und deren engere Familienangehörigen 
(Ehefrau und Kinder) frei. 

Am Schluſſe der Ausſtellung werden 
einige der ausgeſtellten Bilder mit 
Rahmen unter die Mitglieder des 
Kunſtvereins verlooſt. 

Indem wir zu zahlreichem Beſuch 
der Ausſtellung hiermit einladen, bitten 
wir zugleich, unſere Beſtrebungen für 
Hebung des Kunſtlebens in unſerer 
Stadt durch Eintritt in unſeren Verein 
unterſtützen zu wollen. 


an der Kaſſe aus. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mark. 
Thorn den 19. Mai 1888. 

Der Vorſtand des Kuuſtvereins 
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und Stelnbeschwerdem. 


0 N Feu FERNER FRI 
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Gewinnliste (für Einschreiben 50. Pf) beizufügen 


A. Prasser, Berlin . 


„ Maschinenfabrik 
NO. Kaiserstr. 44. 


Illust. Preislist. gratis u, franko, 5 Eb 


Prämiirtanfallen Ausstellungen. 


schied 


A bares Heliwittel geren Sk ropheln. engl. Krankheit ete. ete. 
Vorzigtiehe< Tafel- und Erfrischunengetränk, 


Die Bade-Saison ist am 1. Mai cr. eröffnet. 


hemangeln) mit Holz- und Marmorplatte von 28 000 Mk, 7 
1 1 unentbehrlich f. jed. Haushalt, i. allen Grössen 
Wasch- 3 Wringmaschinen‘, i „ıktionen v. 19—-150 Mk. 15 


Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg. 
5 Spediteur Anton von Bulinski zu 
Strasburg Weſtpreußen die bahnſeitige An- und Abfuhr der 
Ladungsſtücke und Eilgüter nach und von dem Bahnhofe Stras— 
burg Weſtpr. vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 
Thorn den 19. Mai 1888. 


Königliches Eiſenbahn-Betriebs- Amt. 


Mein 


Konfirmanden ⸗Ankerricht 
beginnt e . 


Ich bin heute von der Reiſe 
zurückgekehrt. 
Dr. Siedamgrotzky, 
Kreisphyſikus. 


30,000 durchnehrannte 
Mauerſteine 


1. Klaſſe find zu verkaufen in der 
Poln. Leibitscher Mühle. 


Ein tüchtiger Laufburſche 


geſucht. Amalie Grünberg. 


Reformirte Gemeinde 
in Thorn. 


Sonntag den 27. Mai cr. 
Vormittags 10% Uhr 
wird Herr Prediger Hoffmann aus Danzig 
in der Aula des Gymnaſiums 
Gottesdienſt und Abendmahl 
abhalten. 
Vorbereitung 10 Uhr. 
Der Zutritt iſt Jedermann geſtattet. 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, 
Kulmerſtraße Nr. 340/41. 


Wollsäcke u. Wollband 


empfieh 
Benjamin Cohn 
Brückenſtr. 7 
neben Herrn Uhrmacher Willimteig. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


in Mlynietz iſt von Martini d. Is. zu 
verpachten. Krüger. 


Ein gutes Wagenpferd 


mindeſtens 3—4“ gr. wird zu kaufen geſucht. 
Chr. Sand. 


„Boruffin“ 


Hagel Verſicherungs-Geſellſchaft 


a. G. in Berlin. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Kaufmann 


Herrn A, GwCzynski-Thorn 


eine Haupt⸗Agentur unſerer Geſellſchaft für Thorn und Umgegend übertragen haben ; 


Königsberg im Mai 1888. 


Die Generalagent 
8 C. L. Willert 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung 
Anmeldebogen und Satzungen liegen | von Hagel-Verſicherungen für die Boruſſia und ſtehe mit jeder gewünſchten Auskunft 
: Kr 2 ſowie Antragsformularen ſtets gerne zu Dienſten. 


Thorn im Mai 1888. 


ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäfts bücher für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛe. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


| der 


12 


Majestät 


Unter Allerhöchstem Protectorate 
S r 5 
u des Kaisers und Königs. 
a > 
2 8 E 
5 . Nur Geldgewinne: 
sz 8 
Ss 3. Marienburger 1 a 90000 — 90000 M 
8 1 a 30000 30000 „ 
3 Geld- Lotterie. „ % 
82 a 2 a 6000 — 12000 „N 
5 Ziehung II., 12. u. 13. Juni 1888 5 a 3000 — 15000 , 
8 2 unter Aufsicht der Königlichen Staatsregierung. 12 a 1500 — 18000 „ 
— . BE 50 a 600 = 30000 
Sr Loose à 3 Mark. Halbe Antheile à 150 Mark 8 5 3 ” 
865 empfiehlt und versendet 100 a 800 — 30000 „ 
= > Loose-General Debit, 200 a 150 — 30000 „ 
28 Car. Heintze Berlin W. 1000 a 60 — 60000 
= 9 Unter den Linden 3. 1000 a 30 = 390000 „ 
K: Jeder Bestellung sind 20 Pig für Porto und 1000 a 15 — 15000 
© 


3372 Gew. Sa 375000 M 


995 8 
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Durch Gehalt an Kieselsäure ein schätz- 2 ie 
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ere Arnold Lange 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 
empfiehlt 


fümmtliche Formulare 
zum Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 
ſämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorſteher, 


Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc.; ferner ſind vorräthig: 880 


8 


ur für Oſt- und Beſtpreußen. 


A. Glöwezynski 


Seglerſtraße 138. 


Eliſabethſtr. 268 


u empfiehlt eine große Auswahl in 

- Koffern, Reisekörben, 

® Kinderwagen, A 

zZ Portemonnaies, . 

= Cigarrentaschen, 8 

* Photographie-Albums, 

Glas- und Porzellan- 

“  waaren, Schirme, ® 

Stöcke, Herrenhüte + 

Pr in allen Farben, — 

„ Gummi- Tischdecken, 2 

2 waſſerdichte Betteinlagen, „ 

om Glanzleinwand, 

8 ferner = 

5 Schrobber, ® 
Scheuerbesen, Haar- 3 

besen, Piasavabesen, 

° Marktkörbe 

— in verſchiedenſten Preislagen. 


Arnold Lange 
LEliſabethſtr. 268. ug 


#7 Musikdosen\ 
0 Salon-Leierkasten 
42000 Stücke splelend 
15 Musik-Album 
bamen- u. Horrongeseh, m. Mus. 
Katalog gratla u. fruneo. 


N 4% Berlins0 K 4 
en 8’ 4 
5 deter Strasse 197 
BAER: er 1 
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Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lieferung unentgeltlich ab. 


Schützenhaus. 
(A. Gelhorn). 
Freitag den 25. Mai 1888 
Grosses 


2 Ftrtich⸗Concert 2 


Walzer- Abend 
der . — 3. Pomm. ee Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
Sonnabend den 26. Mai 
Abends pünktlich 8 Uhr 


ULI Musik. Abd. 
Täglich friſche 
Zu 


a Fl. 1 Mk. empfiehlt 
IL. Gelhorn Beingandtung. 


d. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watle. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf: un 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von alle 
Konſumenten auſ's Beſte empfohlen, 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50, 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Lewin & Littauer. 


Geübte Mäherinnen 


und junge Mädchen, welche die Schneiden 
gründlich erlernen wollen, nimmt an 


Martha Häneke, 


Kulmerſtr. 332. 
En nergiiher Bautechniker als Ban 
aufſeher, ferner ein energiſcher Maurer 


polier und tüchtiger Maurer, ſome 
1 Schachtmeiſter mit 50 Arbeitern el 


1 ſofort bei hohem Lohn Beichäftigund 


eim Bau Fort Il und Zwiſchenwerke 


linge verlangt V. wen 
7 truppenfromm, fehl i 
Ein Pferd, frei, 3½ bis 5% wir 


von ſofort zu kaufen 1 Offert. unter 
Stg. 


P. Z. in der Exp. d. 


Der Laden u. Wohnu 


bisher von Herrn Arnold Lange, Eliſabel . 
ſtraße Nr. 268 bewohnt, iſt vom !. 0 
tober d. J. zu verm. Alexander Rittwege“ 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waf erleitun 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom“ 


April zu vermiethen. 6. Scheda, 
Wiener Kaffee⸗Mocker 
ein freundliches Zimmer nebſt Kabinet 1 
vermiethen. 7 
Neuft. Markt 214 iſt die Wohnung 4 
Treppe hoch vom 1. Oktober cr. zu de 
miethen. Gustav Fehlauer 


Ein großes Vorderzimmer niebit Gar, I 


gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 


zu vermiethen. Brückenſtraße 5 4 
Ih 3. 
Fine Wohnung, beit. aus 4 EI 


Zubehör, iſt umzugshalber von ſo 
Jakobsvorfl. 40 G eichſelſchloschen) 30% 
Eine gr. Wohnung vom 1. Dftober f 

780 M. zu verm. Gerſtenſtr. 131. 
Trykowsk#; j 
Ewe herriaftlihe Wohnung 1. u 
nebſt Pferdeſtall ſofort zu vermieth 5 
Chr. Sand, Bromb. Vorſtadt II. Lit 
romberger Vorſtadt II. Linie gut . 
B Zimmer zu verm. Mellinſtr. 132 ‚ei 


ein gut gelegenes Warterrezimmer d 


E Komptoir zu verm. Hotel-Hemple 
Holder-Egger'sches 


Volks⸗Garken⸗Theater⸗ 


Freitag den 25. Mai cr - 
Erſtes Gaſtſpiel 
der Schauſpielerin Fräulein 


Emma Kastner aus Königsberg 


Von Stufe zu Stufe. | 


Lebensbild mit Geſang in 5 Bildern ” 
Rittner. 


® 
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Zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Keine Familien-, 
kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren ! 
Otto Spamer’s IIlustrirtes 


Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pietus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit eiwa 8000 Texi-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


=== Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung; | 
oder noch besser des e rsten Bandes, sich die Veberzeugung zu verschaffen, 
2 das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


5 4 


keine Sehul- 
oder Volks- 
Ribhliothel 


Hausschatz für das Volk. 
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